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_______________________________________________________-- 

 
Raucherhöhle (Eingangssprengung und Vermessung). 
Informative Begehung der am 25.8.64 von Planer Helmut entdeckten 
Eishöhle zwischen Fensterhalle und Blasloch.  5.-6.IX.64 
 
Teilnehmer: Erhard Fritsch, Hermann Kirchmayr und als Gäste 
 
Wilhelm Birngruber (Reichenau i.M.) Erhard Vorberger Gmunden. 
 
Treffpunkt war die Rettenbachalm. Nach einer Rast fuhren wir den Kargraben aufwärts bis 
zum Ende das Strässchens. Vorher mussten wir allerdings noch einen "Patschen" an meinem 
Motorrad flicken. Ein langer Nagel hatte sich durch den Mantel gebohrt. Wir befanden uns 
knapp 800 m hoch. Dann stiegen wir den Graben zwischen Bärenkogel und Roter Wand 
hinauf. Nach bereits 1 1/4 Stunden er eichten wir trotz eines Verhauers die Ischler Hütte. Am 
Nachmittag machten wir uns dann zur Raucherhöhle auf. Die Sprengung klappte 
ausgezeichnet und in verhältnismässig kurzer Zeit hatten wir aus einer unschliefbaren Spalte 
einen ganz gut passierbaren Eingang geschaffen. Der ein Stück weiter drinnen befindliche 
Schachtquergang bedarf nun mehr einer Sicherung mit einem Drahtseil um ein gänzlich 
gefahrloses 
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Passieren auch bei Ermüdung zu gewährleisten. 
Bei einem Abstieg in den "Brunnen" fand ich eine gerade noch schliefbare Verbindung mit 
dem übrigen Teil das Raucher-Höhlensystems. Sie mündet unweit der Schachtsohle das 
Schachtes in der Bärenhöhle. Eine praktische Bedeutung kommt dieser Verbindung aber nicht 
zu. Gemeinsam machten wir uns dann über den Grossen Blockabstieg hinab zum P.13 am 
"Lehmsattel" auf. Hier galt es den "Sintergang" zu vermessen und dessen Abzweigung bei 
P.27. Bis hierher war bereits vermessen worden und auch die erwähnte Abzweigung zum 
"Götterschluf'' und die "Schiefe Kluft" waren bereits begangen worden (bis zu einem 
Schacht). Im Sintergang befindet sich bei P 13 eine Kletterstelle. Gleich darnach sind rechts 
an dar Wand Sinterbildungen, die aussehen wie kleine Baumschwämme (ähnlich wie in der 
Eislueg). Der Gang endet mit einer unschliefbaren Fortsetzung und mit Luftzug 
wahrscheinlich nicht allzuweit vom Tag entfernt. (Humus). 
Bei P.27 geht es über eine lehmige glatte Platte nach O bezw. SO. Durch einen Schluf in 
feuchtem, lockeren Lehm und über eine Stufe gelangt man in einen überraschend grossen 
Raum. In nwestlicher Richtung setzt hier ein niedriger Gang an. Sein Profil gleicht einem 
umgekehrten U. Bei P.41 befindet sich eine tiefe Bergspalte. Es folgeneinige Kolke, die mit 
Lehm und Wasser erfüllt sind. Nun kommt der Götterschluf, ein breiter, aber sehr niedriger 
Schluf in völlig trockenem und ganz lockerem Lehm. Heftiger Luftzug deutet auf Fort- 
setzung. Bei P.43 geht es links in die "Seitenhalle" ( noch nicht vermessen, aber bereits 
begangen; ohne weitere Fortsetzung). Geradeaus  gelangt man wieder durch einige Kolke in 
die mühsam zu passierende  "Schiefe Kluft" die bei P.48 dem steilen Einfallen der Schichten 
entsprechend, fast senkrecht abbricht. Trotzdem kann man den Abbruch abklettern und bei 
einem sehr labil verklemmten Block nach wenigen Metern nach links queren. Der nun 
folgende "Schinderschacht" führt seinen Namen nicht zu Unrecht. Furchtbar eng geht es ca 20 
m bei einer Neigung von 60-70 Grad hinab um schliesslich in einen horizontalen Gang 
einzumünden. Lehm in rauhen Mengen und - Eis - erwartete uns hier unten. Letzteres hatten 
wir nicht erhofft. Wie aber die spätere Planzeichnung ergab, tendiert der Gang nach N und 
zwar in die Richtung jenes noch unerforschten Schachtes, der gleich hinter dem von uns 
gesprengten Eingang in die Tiefe stürzt. Ein Abstieg dürfte dort also von grosser Wichtigkeit 
sein. Für die Weiterforschung in diesem Teil sind unbedingt Steigeisen erforderlich ! Bei P.47 
brechen Schächte in unbekannte Tiefen ab. Die Vermessung ergab 230 m Gesamtarbeit, bei 
31 Polygonzügen. 
 
Am anderen Tag beging ich mit Hermann die neu entdeckte Eishöhle in allen ohne Leitern 
zugänglichen Teilen. Länge schätzungsweise 200 m. Alle Gänge ausser einem, brechan mit 
tiefen Schächten ab (40-50 m). Beschreibung folgt im Bericht über die Vermessungsfahrt am 
12.13.IX.1964 
 
Den Abstieg mussten wir in strömendem Regen über den markierten Weg nehmen, da wir den 
Weg zum Kargraben hinab im Finstern nicht fanden. Auch bei der Rückfahrt goss es in 
Strömen. 
 
 Glück tief Fritsch Erhard. 
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Vermessungsfahrt in das "Grundloch" beim Hochleckenhaus 
Im Höllengebirge.                                                            19.u.20. September1964 
 
Teilnehmer: Kai Ottokar, Dr. Franz Schernhuber, Schneider Kurt.  
Zeit: 15,45 Uhr - 20,16 Uhr und 7,45 Uhr - 11,30 Uhr : 8 1/4 Stund.  
Längen:_3l Polygonzüge mit 177 m Schrägentfernung.  
Höhehunturschied: ca - 42,oo m ( plus 0,oo m) Höhe : 1545 m. 
 
Bericht: Ergänzung zum Erkundungsbericht vom 5.Sept.1964. 
 
Nachdem wir vormittags die "Klufthöhle im Langgraben" vermessen hatten machten wir uns 
nachmittags noch über die Vermessung dieses Schachtes her. Das Wetter schien sich etwas zu 
bessern - vormittag schüttete es in Strömen - und so gingen wir die paar Minuten hinunter 
zum Schachteinstieg. Wir hatten 40 m Leitern, Seil, Haken etz. mit und machten uns sofort 
von aussen über die Vermessung her. Im Anschluss stiegen wir gleich die ehemals  beschrie-
bene Hauptfortsetzung hinab und die paar Meter wieder hinauf, wo sich der "Kl. Friedhof", 
weiters die "Kolkabzweieung" und der von mir bei dar letzten Befahrung freigelegte 
neuerliche Schacht befindet. Ich schätzte ihn damals 15-20 m - diesmal sahen wir, dass ich 
nicht viel fehl ging, denn er war etwas über  15 m.  
 
Neuer Bericht: Ich befestigte beim Verm. Pkt. 6/7 die Seilleiter und bekam mi knapper Not 
eine 10 m Rolle durch den schmalen Schluf hindurch, der sich dann erweiternd, in den derzeit 
noch unbekannten Schacht abfällt. Ich stieg nun die ev. günstigsten Vermessungsfort- 
setzungspunkte suchend in diesen Schacht hinab, ca 1/2 m über einem schönen Absatz 
baumelte das Ende der Seilleiter. Der Weiterweg ist abkletternd leicht zu bewältigen und ich 
stand in einem wunderschönen Schachtraum -8m lang, 4 m breit und mindestens 10 m hoch. 
Nachdem wir nun hier herunter die Vermessung gemacht hatten, wurden noch die Masse 
eines kleinen Seitenschachtes mit Schlinger und einer kleinen Seitenabzweigung 
aufgenommen - Fortsetzung in begeh- oder schliefbaren Dimensionen war keine vorhanden. 
So machten wir uns wieder auf den Weg zu den oberen kleinen Abzweigungen bei P.6. Es 
wurden hier die restlichen Schädel von Fledermäusen zusammengesucht, dann ging es 
wieder hinauf zum Einstiegschacht. Da die Zeit schon sehr fortgeschritten war und wir heute 
nicht mehr fertig machen konnten, machten wir uns, nachdem wir die Seilleitern etz. gut 
deponiert hatten, über den Ausstieg her. Die letzten 5 m nahmen wir mit zur Hütte. 
 
Nächsten Tag schüttete es wiederum und der Sturm tobte um die Hütte, dass es nur so eine  
Freude war -weniger für uns, denn wir mussten wieder hinunter in den Schacht. 
Interessanterweise war der Schacht noch immer vollkommen trocken, als mir mit der 
Seitenvermessung der Abzweigungen von P.1/2 begannen, heute stiegen wir hinab in den 
oberen Seitenschacht der 5 m tief ist. Hier befindet sich der "Gr. Friedhof". Hier bargen wir 
nochmals Fledermausschädel die auch zur speziellen Bestimmung mitgenommen wurdun. 
Auch wurden nochmals einige Unterkiefer von dem unbekannten Nager gefunden und mit 
diesen auch alles brauchbare Knochanmaterial mitgenommen. Bemerkenswert ist, dass es sich 
bei den Fledermausschädeln um derzeit vermutlich 8 verschiedene Arten handelt. 
 
Nachdem die Vermessung und Sammeltätigkeit zur Gänze abgeschlossen war, stiegen wir aus 
dem Schacht aus und machten uns auf zur Hütte. Am Nachmittag machten wir noch eine 
Erkundung (eigener Bericht) dann stiegen wir ab und fuhren wiederum nach Linz  zurück. 
 

Glück Tief !           Kai Ottokar. 
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1. Erkundung zum "Schneeschacht" im Langgraben" - Hochleckengebiet. 
         20.September 1964 
 
Teilnehmer: Kai Ottokar, Dr. F. Schernhuber, Kurt Schneider. 
 
Am Hochleckenhaus wurde von den Vereinsmitgliedern aus Vöcklabruck am Neubau 
weitergearbeitet und während einües ergiebigen Regenschauers wurde uns von einem dieser 
Männer von einem Schacht berichtet, der sich am 11-er Weg befinden sollte und in dem 
einmal eine Gämse abgestürzt war, die dann von den Jägern mittels eines Abseilgerätes aus 70 
m Tiefe herausgeholt wurde. Die Lage wurde als leicht auffindbar und ca 100 m über der 
Abzweigung des 11-er Weges vom Normalaufstieg durch den Langgraben angegeben - 
näheres über die Form etz. konnte er uns auch nicht sagen. 
Da wir bereits am frühen Nachmittag mit dem Abstieg begannen, wollten wir noch unbedingt 
diesen Schacht suchen und den Einstieg fixieren. Mit dem Wetter hatten wir auch Glück und 
wir glauben, den richtigen gefunden zu haben. 
 
Zugang: Das grosse Schuttfeld im Langgraben endet am obersten Punkt in einem 
schluchtartigen Steilaufschwung. Am höchsten Punkt dieser Schlucht biegt der Weg rechts ab 
(Richtung Grenzeck). Hier befindet sich ein grosser Block mit einem rot markiertem Quadrat 
und einem Pfeil - hier beginnt der 11-er Weg. Die Abzweigung führt über ein nur leicht 
ausgetretenes Steiglein steil hoch - einigemale schöne Markierungen und die Nummer 11 
eingeschrieben - bis man 100-150 m höher fast zu den linkerhand begrhnzenden Felsen 
kommt (schmales aber langes Schuttfeld)- hier sieht man einige Meter rechterhand 2 
bombentrichterähnliche, grosse Dolinen, die mit Latschen und Gras bewachsen sind. In der 
Fallinie darüber befinden sich einige Grasschrofenabsätze und wiederum grosse 
Einsturzdolinen. Auf solch einem Schrofenabsatz, seitwärts in einer sehr gr. Doline befindet 
sich unter einem kl. Felswanderl hinter einer Felsnase der sehr grosse Schachteinstieg. Das 
Felswanderl ist rundherum mit Gras und teilweise mit Latschen bewachsen - es befindet sich 
aufsteigend rechts vom Weg in den Schrofen und nicht in der grossen links begrenzenden 
Felswand.  
 
Schacht: Ich kletterte in den sehr steil, aber nicht senkrecht abfallenden Schacht hinein - die 
Dimensionen sind sehr gross und auf der Sohle befindet sich ein langes ca 40-50 Grad 
abfallendes Schneefeld. Weit unten verengt sich der Schacht und ich kam nach einigen 
Metern in einen sehr grossen, noch viel steiler abfallenden Raum. Da das Schneefeld mir jetzt 
doch zu steil wurde - ich war ohne Seil und Hilfsmittel - blieb ich stehen und warf Felsstücke 
in die abblickend rechts weiterführene Fortsetzung, die aber immer wieder im Schnee 
landeten und sich darin vergruben. Ich stand ca 30 m von den oben Wartenden entfernt (freier 
Blick nach oben und noch Tageslicht) und warf den Stein ca 10-20 m hinab, also wären das ca 
40-60 m. Für die 2. Erkundung, die bereits als Vermessungsfahrt gelten kann, wären ca 50-60 
m Seilleitern bestimmt genug, denn es müsste sich auf 70 m unbedingt ein Podest befinden 
auf dem die Gemse gelegen war wenn es sich um den gleichen Schacht handelt - in der 
näheren Umgebung fanden wir ausser einem kleinen, der bestimmt zu diesem dazugehört, 
keinen anderen Schacht.  
 
Transport: Material zur Hütte und von dort absteigend zum Ziel bzw. Einsatzort. 
 
Glück Tief 
 
Kai Ottokar. 
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